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Von Franz Laahkirich.

gestllmem Aufwallen an den Gatten.
Du sollst keine Klage mehr von

mir hören, Richard, und ich ich

will auch gar nicht mehr nach Tirol
nein, wirklich nicht", bekräftigte

st gestellt! Laß mich dir doch morgen
unseren Arit. Professor Baum dach,
schicken. Nicht wahr, du nimmst Ihn

,n?' ' ,

.Wenn ei dich beruhigt. Dora so

In lichten Höhen schmbt. Man wird
alle möglich Mcksicht auf ihn nh
men. wird ganz sonst zu ihm reden
und auf Fuhstzen schleich. Und
dai alle wird ihn steil an den 2o
dekengel mahnen, ihn sein Flügelrau
schen vernehmen lassen. '

Wa st wohl dazu sagen wird, di
eine, di längst km stillen die Sonne
und der Inhalt seinei Leben war?
Ob sie ihn wohl auch einmal besu

Suichen begannen allmähllg auch den
Termin der Abreis herbei zu sehnen.

Und er rückte heran
Jeden Morgen griff Frau Margot

werft begierig nach den Postsachen;
sie hatte nicht her Ruh, all bil
endlich dai große amtlich Schreiben
mit der Urlaubsbewilligung vor ihr
lag.

Nun begann sie dai Haui für ihr
Abwesenheit zu bestellen, sie räumte
alles, mal dai Heim zierlich und be,

haglich macht, in Schränk und Ka
sten und verscheucht ihren Mann
durch Kampher und Naphthalin
d liste, die alle Räum durchzogen,
mehr all die Motten.

Dai fußfreie Bergtleid lag brit.
di dicksohllaen, benagelten Stiefel
und der geschnallte Rucksack mit dem
schon ganz zerlesen Bädeker oben
auf.

Jetzt hatte Margot nur noch den
kleinen Koffer für die Kinder zu da
cken. Stück für Stück der niedlichen

Sachelchen, die sie zum größten Theil
selbst genäht, nahm sit zur Hand.
Wai für liebe Gedanken hatte sie da
überall mit hinein gearbeitet! Mit
weichen Fingern strich sie über Kurt
cheni Hökchen, ine andere Hand all
die ihre würd die Sachen ihrer Lieb
linge auipacken, die zittrigen Hände
der alten Frau wurden all die Knopf
eben unbeholfen schließen. Suiche.i
Schärpe so unaraziöi schlingen, und
da tropften zwei groß, beiß
Thränen aus d mattroia Sidn
schärpe. Erschrocken wischte sie Frau
Margot fort und warf inen schnellen
Blick zu dem fertigen Reisegepäck
hinüber warum weinte sie denn
eigentlich?

Sie wußte sich keine Antwort da
rauf zu geben, aber ei war ihr mit
einem Male so schwer um i Herz
so schwer am liebsten hätt sie

laut heraukgeschluchzt.
Aber dai kam rhr doch zu kindisch

vor, Angestchti der Erfüllung ihres
größte:, Wunsche? Richard hatte
Recht, sie war wirklich sentimental.
Sie wollte noch auf in Stündchen in
die Kinderstub gehen, da würd sie

aufgeheitert: v,er Wochen mußt sie

die jußen Besichtchen ja ohnedies ent
behren. Und wieder losten sich von
den seidenweichen Wimpern glänzen
de Tropfen

Im Kinderzimmer war man gar
frig bei der Arbeit. Suichen packte

ihren Puppenkoffer und Kurtchen
einen kleinen Frachiwagen, nichti

wurde vergessen, selbst der zerrissene

Hampelmann wandert mit hinein.

.

Mit wehen Augen starrte
.

Margotr j f 1 i w 7 M

aus Die geiqllsiigen inen, sie ciia
tv. beim Eintritt der Mtter gar
nicM auf. I

Soll ,ch mit euch spielen? fragte
Margot leise.

Du mußt in dein olleZ Billerbuch
lesen", meinte Kurtchen ernsthaft,
o?ne sich beim Aufladen stören zu
lassen.

He: leg es Margot wieder in
die Augen.

Klein Suichen aber rief Werner
lich: .Mutti kommen Mutti hier
beiden nich ada gehen mit
Kind pielen." Verlangend streckte sie

di Aermchen au. Da schloß Mar
aot ibr Kind an da unaestüm ickla

gerde Herz, zum ersten Mal widr
seit Wochen, fest und lange. Und
der morgig Reisetag derssnk. die er
träumten Freuden de fröhlichen
Wandern und die winkende Mär
chenschönheit der ,iumpanzrtn
Berge. Sie fühlte nur den warmen,
kleinen Kmderkorper in ihren Ar
men, da weiche, zärtliche Gesicht
chen an dem ihren, sie empfand nur
den inen Wunsch, sich nicht von ih
ren Kindern trenne zu muss,

Sollte sie noch ....
Aber wa würden die Freundin

nen zu ihrem schmählichen Rückzug
aoenl Sie sah die spöttischen Ge

sichter schon vor sich, sie hörte schon
die Hohnreden und Neckereien. Wie
wurden sie über die .hausbackene
Margot' lachen! Sie zogen si so

schon immer ali .Kinderfrau" aus.
Und Richard? der sich so schwer

zu der Reise ntschlossen. nur ihr zu
liebe, der endlich Urlaub bekommen?

Nein, letzt ging ti nicht mbr.
zenr war e zu ipau

Mutti, nicht weine Kind
artig." Da Kleinchen wischt mit
seinen dicken Patschhändchen ifrig
die Thrän von Margoti Gesicht, in
die jetzt unaufhaltsam darüber hin
strömten.

Kurtchen stellt sich breitbeinig, di
Hände auf dem Rücken, mit nach
denklichem Gesicht vor die Muttr.
?)ann verschwand er plötzlich tm Ne
benzimmer und . kam spornstreich.
ein rothei Etwai in beiden Händen
haltend, zurück.

.Da haste dein ollei . Billerbuch.
Mutti, aber nu wein auch nich
mehr." Er legt den Bädeker in der
Mutter Hand. Margot zog di Fin wi

ner zurück, an so sie gluhendei Eisen
berührt hätte, geräuschvoll schlug
dai Reisebuch zu Boden und hlied
dort unbeachtet liegen. .

Der spät , heimkehrende Richard
fand sein Frauchen statt bei eifrigen
Neisevorkehrungen. wie r rwartet,
mit stillen, traurigen Augen an den

ist

Lettchen der schlafenden Kinder. err sah müd und abgespannt au.
Scheu ud, zögernd strick, kr Mar

got über da Haar. :"T
.Kind . begann r mit schwer

verstört r aulschaute.
Angstvoll ragend heftete sie di,

Augen auf ihn.

.Margot. ,i Ist nicht meinetwegen,
ober um dich thut ei mir ja so un
glaublich leid, du hast dich so furcht
bar gefrut'... die Worte gingen
Ihm nur schwer über die Lippen
und nun kann nichti daraus' wer

den. Min vorgesetzter ist plötzlich
erkrankt, unsere Reise

.Richard!' Sin ungestümer Thrä
nenstrom brach au ihren Augen, fest

preßt sie den Kops gegen seine Brust.
.Kind !nd . berubigte r.

.dkrsündl dich nicht, sei froh, daß
deine Thränen nur einer zunichte ge
wordenen Reis gelten, sieh auf deine
beiden gesunden Kinder" da hob
sie den Kopf zu ihm empor, und er
schaute rstaunt in zwei nasse, aber
glückstrahlend Augen.

Ich bin so froh, ich bin so froh.
Richard', flüsterte sie leis. .ich konn
te mich ja nicht von ihnen trennen,
ich glaube, ich hatte mich krank oe

sehnt nach unsern Kindern. Ach
mir ist mit einem Male wieder so
leicht um'i Herz!"

Sin fast übermüthiger Blick alitt
zu dem fertigen Reisegepäck, da sie
den ganzen Abend über nur scheuen
Auge gestreift hatte.

Am nächsten Morgen, ali alle
wieder auigepackt und in Reih' und
Glied gebracht wurde, suchte man
vergeben nach dem Bädeker.

Endlich erschien Kurtchen auf der
Bildsläche. den zerfetzten Buchdeckel in
Händen.

.Kurtchkn ollei Billerbuch zerrissen

ganz zerrissen", erklärte er stolz,
.Mutti nie mehr traurig sein!'

So endete Frau Margoti heiß er.
sehnte? Bädeker

A.schik,.

eHett an Cf vkeerstedt.
Er hatte Klarheit haben wollen

jetzt war sie ihm geworden.
Fassen Sie sich, meine lieh ?krau

Schwarz. S steht schlimm mit ibm!
Er hat seines, Bateri. meine liebea
alten Freunde Herzleiden geerbt",
hatte der alt Hauiarzt auf der Mut
ter besorgte Frage geantwortet. .Und
wie lange. Doktor wie lanae ?'
da übrige war in einem MTen
Schluchzen erstorben. .Nach
menschlicher Berechnung höchsten noch
ei Aierieiiay an, lerse war
WI. w I

äIKiilrmfK0'bt11'
M& Arno.

m griajarrien wcoor ve ran
len war keine Snbe entaancren. Mit
oorgeneigtem Kopfe, die Öhrmuschel

,Wi. ft"t"f,..l. - L iun bk .yuripalie georucrr, uanv er
ci unfähig sich zu rühren. Dai
hatte er nicht erwartet! Mit secbsund.
zwanzig Jähren schon an der Schwelle
des Jenseit! Eiki Zittern durchlief
seinen Körper.

Draußen wurde vorsichtia die Zttur
thür geschlossen. ' Das leise Knacken
deS Schlosse löste ArnoS Erstarrung.

Um SotteS Willen nur die Mutter
nichti merken lassen, daß er gelauscht
hat! Wozu der alten Frau daS Herz
noch schwerer machen?

Mit unsicheren Schritten geht er
auf den Lehnstuhl zu und läßt sich

iqwer tn die nxichen Polster fallen.
Mechanisch faßt er nach einem Zei
tungkblatt da tritt auch schon seine
Mutter ein.

Krampfhaft starrt r k di Zei
tung. '

Heimlich schaut die alte ffrau nach
dem Sohne rlickt hier inen

Stuhl zurechi, ordnet da ein Deckchen,
und plötzlich glänzen ihre Auge?
feucht. Schnell verläßt sie da Zim
mer.

Arno laßt die Zeitung sinken. Jn
raschem Mchsel jagen die Gedanken
durch sein fieberbaft erregt Hirn.
Drei Monate Gnadenfrist uttd dann
ist t Ende da!

Seine Stunden muß er nun iuf
geben vorläufig nur, . hatte der
Arzt gesagt. Dai diel Sprechen
strengt ihn zu sehr an. Nach einigen
Monaten würd er wieder mit fri
schen Kräften unterlchten können
frommer Betrug, eine Mtleideni
drück dr Nächstenliebe, um ihn be!

dem schweren Gange dom Leben zum
Tod, nicht schwindeln zu machen.
Er wird nun fortan die kurze L

benkfrrft. die ihm noch vergönnt ist. .

Unrhätigkkit verbringen. ' Müßig
wird r dem Tode ntgegendämmern.
Und jeder Tag. der anbricht, führt
ihn der Ewigkeit einen Schritt nä
her. '

Seine Schuler und Schülerinnen
wird er nun nicht mehr sehen. Oder
wiro sic ooq der oder vte eine zu
dem Einsamen verirren au Mit
leid, weil er ja doch nicht mehr lang,
unter ihnen weilt? O, er sieht schon
die halb verlegenen, halb mitlekdigen
vtstchter, stellt sich ganz genau vor.

Grete Sernau und Paul Thorer,
Magda, Fischer und Ernst König zu
ihm von seiner baldigen Genesung re
den, von den Stundrn. die er in kur

Zeit wieder aufnehmen wird. Er
Di ne crn allt kommt. D es

rmgt ihm ein paar Blümen. jene
Südfrüchte, mit dem Gedanken: E

dielleicht die letzte Liede, die du
ihm erweisest. Wer kann sagen, ob

nicht schon morgen stumm und kalt
auf der Bahre liegt. Und sie all
werde ihn hlndeln. wie einen, des. '

ssn Korper wohl noch auf der Erde
wsndelt. dessen S& aber schon halb

Sie stand starr. SK glaubt ihn
Eugen nicht zu trauen und wagte sich

csr nicht naher Kran an den mit
nützlichen Sachen und nichtigen S'&

chelchm belegten Geburtltaabtisch. ,
Da lag. bestrahlt vom lustig fla

ckernden Geflimmer der 25 Lichtchen.

dat diese Lebenslicht nicht mit ein
rechnet, unscheinbar in rothe Lein

wand gebiden. ihr sehnlichster

Wunsch, den sie aul ihren Mädchen
tagen unerfüllt m da grauenleben
mtt hinüber genommen hatte.

Wie die goldenen Buchstaben auf
dem leuchtenden Deckel blinkten und
glitzerten!

Bädeker, Tirol.' Frau Margot
verwandte kein Auge von den verh,

'
szungSvollen Lettern sollte ei denn

ro,rklich Wahrhert werden?.
(scheu fragen glitt iqr löixd zu

den ernsten Zügen dI nebe ihr
stehenden Gatten, d da frohe Lä
cheln der gelungenen Ueberraschung
erhellte.

Richard nickte ihr aufmunternd zu.
und da erst löste sich ihr zweifelnd!
Verstummen in jubelnde Freud. Mit
einem Laut kindlicher Seligkeit
schmiegte sie ihr zarte Fkgurchen an
die breite Brust de hochgewachsenen
Mannei, um im nächsten Augenblick
schon wieder quecksilberig an den Ga
bentisch zu hüpfen und triumphirend
daZ rothgebundene Ding, dak so diel
Glück zu erregen vermochte, in der

Luft herum zu schwenken.

.Ach. und ein Rucksack ein tickt

tiger Rucksack. Nein. Nichard, wie
ich mich freue --- so. den vollen wir
gleich mal umproiinn, nun fehlt nur
noch der hohe Bergstock, und dann
kann die Reis loZgehen. Kurtchen
duschen, waö sagt ihr denn bloß zu
eurer Mutter?'
. Kurtchen und SuSche sagten vor,

lausig gar nichts.
Der kleine Mann, der schon drei

mal sein mühselig erlerntet Derschen:
, .Zum heutigen Wiegenfest Der

Wünsche allerbeste'... unbeachtet be

gönnen hatte, schmieg in gekränktem
Stolz. Und KleinSuScheni große
Blauaugen füllten sich mit hellen

Tropfen, denn Mutn machte immer
och keine Anstalten, die schönen

.Bümchen' in Empfang zu nehmen.

Margot, sonst eine so zärtliche
Mutter, schien ihre Lieblinge ganz
uoer o Tiroler ns vergessen zu
haben. Erst als Richard leise nam
te: Kind Kurtchen hat dir noch
was zu Zagen , hielt fie in dem H3Ia

reschmieden ihrer himmelsturrnenden
Vergkraxeleien inne. Aber während
Kurtchen in ziemlich unverständlichen
Lauten sein Veröchen radebrechte und

, bei . jedem Zellenanfang hilfesuchend

Zum Vater blickte, wanderten Frau
Margot's Augen schon wieder über
die große, ausgebreitete Karte der Ti,
roler Berglandschaft. Diese blciulicheg
Gletscher dies weißgezeickineten
Schneespitzen alle ganz schwindlig
konnte einem dom bloßen Hinschauen
qett werden:

Flüchtig und kalt war beute Mut
tis Kuß. der die Mühe der Kleinen
lohnte; selbst so junge Kinder haben
saux ein seines mpsmoen.

Und nun faß Margot, eifrig. im
fn W.f tr"ii w cr i rluuutici umiicin, am KuCtia).

.Also erst in'i Zillerthal, so. ttl
chard, da ist ti ganz schrecklich bil.
lig. dort werden wir mächtig sparen

du. Richard, können wir uni denn
aber überhaupt eine so kostspielige
Reis leisten? Waran habe ich noch

gar nicht gedacht.' Ganz kleinlaut
und zögernd gingen Margot die
Worte über die frischen Lippen. Ihr
strahlendes Gesichtchen bekam plötzlich
einen Ausdruck bangen Zagenk.

Richard klopfte ihr beruhigend di,
heiße Wange.

.Freilich, zukommen thut eine sol
ehe Reise unS Beamten eigentlich
nicht, von unserm fürstlichen Gehalt
können wir sie auch nicht erschwin
gen, aber dort im Kästchen," er

zwinkerte mit den Augen .du
weißt doch, da hat sich ein erkleckliche!
Sümmchen zusammen gefuitden. Na
Margot. du bist ja plötzlich ganz der
stumm!!'

Margot kämpfte, sie wrf inen
Blick auf den ersehnten Bädeker, dann
inen auf die lieben Züg ihre Ri

chard. Mit plötzlichem Entschluß
schob si dai lang gewünschte Buch
jäh zurück, daß die Kaffeetasse klirr
te. .: .

.Nein, Richard, nein jahrelang
hast du gespart, um dir endlich da

groß Werk, dai du zum Weiterstudi
ren und Vorwärtskommen so nöthig
krauchst, zuzulegen, und nun, wo du
die Summe fast zusammen hast, wol
len wir sie in kurzen Wochen ver

jublln?! Nein. Nichard, ein. solche
Opfer nehme ich nicht von dir an."

Thränen tropften auf den rothen st

Einband de Reisebuchei. . dai gab
zwei garstige dunkle Flecke., ',

Soll ich wieder in diesem Som
nie? zu ungezählten Malen hören,
Maraot, daß all deine Freundinnen,
die Großkaufleute und reiche Ban
kieri geheirathet haben, jede Jahr in
die Schweizer und Tiroler Berge
g.':n. und daß nur du von allen sol
f.:n Freuden auigeschlosstn bist?'
s.,"' r mit leisem Vorwurf.

Lltnqot schwieg ; kstiirzt. C-- mi

slug ihr in dai licili C
l ci;r lehr.; si

Hin
.......mscl spriid noch mit,

dem Llit,r.......... 1:1 'El....n vuiii Auurini iiucirn Iiiucn ',lk,k
i'ifccr, die den, leinen s,l,kN Wi.iite
(iiiicn Winter lang im Herzen hante.

?sliiitib ringt sich' mil der klkclsle,
Wor,e sind es. iildit mit 5bkllale.
Worte einer lirfiiafiitlicn 6eele.
TievcrgcvciiZ imljt dem Lenz vertraute.

Durch ien bcnd klingt ihr Vntlvori
wider

ssernkier ob der ZMitt built' 0!'lvImmklk
Und mit lif, eil ttcinen b,we wieder
In im offne, goldumgluhtki, ßirn

viel.

Sinkt baZ Licht, und slingen nun ti
Eterne

?hren ületnc mit der Schwester Erd,,
tauscht nicin Licd, ob ihm nicht au der

Fern
Auch ein Hall auf seine Grüße werde. '

Mnnernrthkile Lbrr Fraue.

Jn ährem Buche .Zur Kritik der
Weiblichkeit" gibt Rosa Mayreder eine
kleine Blüthenlcse von, Aussprüchen,
gethan von Männern. Sie beweisen,
wie schwankend und unbestimmt der
Begriff der Weiblichkeit ist. Ueber die

fundamenIst,n ($iin1ifHifin tvrrsrfil
unter den hervorragendsten Geistern
keine Uebereinstimmung, ja sehr häufig
widersprechen sich die Urtheile über daS.
Wesen der Frau.

Da ist vor Allem jene Anschauung,
nach welcher Fügsamkeit und, Unter,
ordnungsbedürfniß zu den charakteri
siischsten Merkmalen der Weiblichkeit
gehört. Lombroso bezeichnet dai ali
die .Ergebenheitsgefühle" dS Weibei.
wie sie sich zwischen einem höh und
einem tiefer stehenden Wesen wnkkr
entwickeln. Birchow nennt die Sanft
muth ine allgemeine Begleiterschei
nung der Weiblichkeit. Havelock Elli
aber sagt: .Zornmllthigkeit ist eine
Form der Affi.?irbarkeit, die von jeher,
und wohl mit Recht, dem Weibe zuge
schrieben wird." MöbiuS behauptet:
.Die Weiber sind streng konservati
und hassen das Neue." Hippel aber
hat aesagt: .Auf dem weiblichen Ge
schlecht ruht der Geist der Revolution."
Und Heine: .Im Geiste der Frauen,
bleibt immer lebendig und n lebertdi

ger Bewegung dai Element der Frei
he it." Bachhofen findet: .Dai Weib
tragt daS Gesetz in sich; ei spricht aui
ihm mit der Nothwendigkeit und Si
cherheit deS natürlichen Instinkts."
Ebenso Hartpole Lecky: Nach meinem

Dafürhalten sind die Frauen sowohl
n der aus freiem inneren Antrieb al

in der aus Pflichtgefühl oder Ueber

eugung hervorgehenden Tugend über
egen." Eduard von Hartmann aber
ägt: .Das weibliche Geschlecht ist,
aS unrechtliche und ungerechte Ge g

'chlkcht . .., ; . : ,.'.: 4
Schopenhauer - hält Ungertchtigkeit

für den Grundzug bei weiblichen
Charakters, und Lombroso hat auch
das normale Weib als .halbkrimi
naloides Wesen" kennen gelernt. Ei
ner sehr allgemeinen Ansicht leiht Ju
lius Dübbe mit den Worten AuS
druck: .ES ist ein Zug, der durch die
Jahrhunderte geht, daß von den,
Weibe nichts Unziemliches ausgehe
darf.... Das Ziemliche ist aber do
Allem das Maßvolle." Di Brüder
Goncourt aber schreiben: .Die Haupt
sächlichste Stärke der Frau ist ein Ue
bermaß in Allem." Havelock Ellii ist
der Ansicht, daß unter gewöhnliche
Umständen das Weib an Leistungsfa
higkeit dem Manne gleich sei: .aber
es kann nicht unter Hochdruck bei

n. Bon Horn aber meint: .Geht
es an's Erfüllen von schweren Anfor
derungen, so übertrifft das weibliche
Geschlecht oft daS männliche bei Wei
tem, so entwickelt es eine Zähigkeit
und Ausdauer, die den Mann be

schämt." Lotze sagt: .DaS Weib haßt
die Analyse und ist daher nicht im
stände. Wahres .von Falschem zu im
terscheiden." . .

Nietzsche bringt eiwaS
'

noch nie

Ausgesprochenes zu diesem Kapitel'H
.Die Weiber haben den Verstand, di
Männer das Gemüth und' die Lei
denschaft." Entgegen der allgemei
nen Annahme, daß daS Charakterisii
sche in der weiblichen Liebe in dee

völligen Hingebung bestehe, bemerkt
Lambert: .Die Frauen treiben mit
der Liebe ihr Spiel sie geben sich

dazu her. aber sie geben sich ihr nicht
hin." Nietzsche sagt: Die Frauen sind
es, welche bei der Vorstellung erblei
chen, ihr Geliebter möchte ihrer nicht
werth sein die Männer sind eS,
welche bei der Vorstellung, erbleichen,
sie möchten ihrer Geliebten nicht werth
sein." Mantegazza aber meint: .Der
Mann fragt sich: .Ist sie meiner wür
dg? Kann sie mir genügen?" und dai
Weib:,.Biit ich seiner würdig, kann
ich ihm genügen?"

Ob die Meinungen der ; Männer
über daS Geschlecht der Frauen
freundlich oder feindlich sind, darf di
inzelne nicht weiter bedrücken. So

viel steht fest, daß auch heute trotz un
serer lebhaften Beschäftigung mit der
Psychologie die Urtheile noch nicht ge,
klärt sind. Sie werden sich wohl auch
niemals klären. Und die Frau wird,
so lange e Menschen gibt, immer das
für den Mann bebalten. was sie ihm
reiMll macht: das Räthfelhafte. Un i
lösbare! - T

Lakonisch. Söhnchen: .Pa
pa. wai heißt denn daS: dea kilrurz
lieben?" Vater: .Heirathenl" i

sie, wahrend ihr Blick, der veilan
end dal kleine Buch umfaßte, die

schnell hervorgestoßenen Worte Lii

gen strafte.
.Laß gut sein, Kind, habe ich mich

so lange geduldet, kann ich auch et
mal länger auf da Werk warten.'
Richard schlug emen leichten Ton an,

Marqot sollte kl nicht merken, wie
nahe ei ihm ging, die Erfüllung sei
neil Lieblingkmunsche wieder in
weite Fernen gerückt zu sehen,

.Dir. thut auch ein Herauskommen
noth, Richard, ganz abgearbeitet siehst

du aul, du hast seit Jahren keinen

Urlaub genommen.

,Na, hoffentlich wird kr mir diel
mal vewiuiok, aoer icy z meine gar
nicht daran.

Bier Wochen, Richard, nicht.
Erst Zillerthal. dann Dolomiten und
dann ach, es ist ja ganz gleich, wo
es hingeht, nur herau es ist ja
da überall wunderbar - dier lange
Wochen!' Jauchzend schlang sie auf'i
neue die Arme um ihre? Mannes
Hall.

.Mutter wird sich freuen, fojrol
fchen die Kinder einmal ganz bei sich

zu haben", sagte er, bedächtig ihr
braune Kraushaar streichelnd.

Margot fuhr sich mit der Hand
über die Auaen. die Kinder ach ja,
richtig, die Kinder d konnt, man
ja dahin nicht mitnehiJen an ihre
kleinen Lieblinge hatte sie in dem

Freudenrausche gar nicht gedacht.
Plötzlich Bestürzung malt sich in

lhrn sprechenden Zügen. Bier lange
Wochen sollte sie sich von den Kleinen
trennen, die sie. so lange sie athmeten,
kaum ine Stund bei Tage! von sich

gelassen, sie mit dem unzuverlässigen
kleinen Kindermädchen zu der alten
Mutter ihres Mannei geben, die
schon gar nicht mehr wußte, was
Kinderpflege bedeutete! Frau Margot
war schwankend geworden.

Aber die Goldbuchstaben auf dem
Bädeker vor ihr gleißten und lockten.

mit schneller Handbeweauna wischte
sie die lästigen Mahner, all die cua
lenden Gedanken von der Stirn. Man
war ja nur einmal jung, man wußte
ja gar nicht, wie schön die Gotteiwelt
war. man wollte doch auch einmal
leben, genießen, frei sein, über Berg
und Thal streifen, das .Draußen'
kennen lernen und all das Schön mit
durstigen Augen trinken. ,

Ach" ein tiefer, befreiender

Athemzug hob Frau Margoti Brust,
ftft umklammerte ihre Hand das kos-
tbare Büchlein, liebäugelnd aina ihr
Blick zum grünlichen Rucksack. Aber

ganz rem und ungetrübt war ihre
illorsreude nicht mehr. da Stu
dienwerk ihre Mannei und die in
der zwei dunkle, häßliche ssleck

verunstalteten dai helle Zukunftsbild
gerade wi den leuchtenden Deckel

des Badekeri.....
D Tage flogen. Margot lebte

und webte nur noch in ihrer Tiroler
Reise. Der glückselige Stolz, mit dem
sie den Freundinnen gegenüber mit
kyrer xioiriiinen ergrour prayien
und renommiren konnte, war allein
schon fast fo diel werth wie die Reise

el.
Dai Berokoftüm nahm einen kick

tigen Platz in ihrer Gedankenwelt
ein. nur schade", daß sie dai niedliche
weiß Mullkleid, da ihr so out
stand, nicht mitnehmen durfte, aber
ihr Mann und der Bädeker untersag.
ten jedei unnöthige Kleidungsstück.
Ja der Bädeker! Mit ihm in der

and erhob sich Maraot Morgen.
und mit ihm legte sie sich zur Ruhe.
Sie rannte kern andere Gespräch
thema mehr. Sie stand am Kochherd
und ließ die Kartoffelsupp andren
nen. weil sie inzwischen gerade an
der Hand de Bädeker den Schiern
erklimmen mußte, bii sie garstig
brenzliger Geruch statt hudurchtrSn!
ten Almenduftö in die prosaische
Wirklichkeit zurückrief.

Nichard lächelte in wenia über

legen zu ihrm kindlichen Enthusiai
mu; aber sie wirkte ansteckend, auch
er begann. sich allmählich auf die
Reise zu freuen. Seltener und im
mek seltener schielte er mißmuthig zu
dem goldgefüllten Kästchen hinüber.
da ihm bither da große, dielbän
dige Werk verkörpert hatte.

Nur zwei im Hause waren mit
dem Umschwung und dem Reisesreu
dentaumel unzufrieden, da waren
zwei kleine Leute, di noch nicht ein
mal mit dem NäSchen üb Un gro
ßen Speisezimmertisch reichten. Kurt
chen und Suichen mußten die Schat
tenseit dieser lichtvollen Zeit au
kosten. Mutti kümmert sich doch

auch gar nicht mehr um sie! Statt
de hübschen Struwwelpeters nahm

immer dai olle Billerbuch', wie
Kurtchen den Bädeker respektloi be

nannte, zur Hand, und dnn mußten
die Kinder mäuschenstill fein. Und
den großen, grünen .Rupsack" mochte

Klein'Suschen gar nicht mehr leiden,
seitdem Mutti alle ihre zerbrochenen
Holzthinchen, invaliden Puppen und
defekten Tellerchen darau auSgewie,
sen hatte.

E war nur gut. 'daß Mutti bald

frrtteist. bei der Großmama
hurst man doch ,,thu, - tot man

voll!, da gab i .such immer Kit
Hen und Echokoled, tut Wocher

laß ihn kommen. Aber sei fest Uder

zeugt, er kann mir auch nicht helfen.
Ich hab meine Bateri Krankheit
geerbt.'

Jn der Nacht, die nun folgte, sucht
Arno vergeblich Schlaf. Unruhig
wälzte er sich auf seinem Lager. Er.
der schon mit dem Leben abgeschlossen
zu hzben meinte, bekam plötzNch wie
der neue Lebenihoffnung. Die Lie

b. da Glück, hatten sich khm ge
naht. Mußte sich nun nicht allcl
wenden? Er sähe nicht elend ouS,
hatte Dora behauptet! Me. wenn
ich der Arzt doch geirrt hätte?
Wenn er noch nicht zu sterben
brauchte?!

Langsam schleichen die Stunden da
!n. Beim Schein eine! Nachtlichtes

blickte Arno jede Viertelstunde nach
öer Uhr. Wenn nur erst der Morgen
da wäre und mit ihm - Professor
Aarmbach!

Der Morgen kam. Mit goüdenen
Sonnenstrahlen, Duft und Bogelge
iwitscher brach er an, wie geschaffen
dazu, dem Leben neu geschenkt zu
werden.

Noch gestern Abend hatte er seiner
Mutter DoraS Besuch, von seineil
Glück erzählt. Und auch die alte
Frau begann wieder zu hoffen. Ganz
Zaghaft nur. aber daS Hoffnung!
fünkchen war doch angefacht.
.Dora kam und mit ihr der Profef

sor, ein großer, liebenswürdiger, jo
viakr Herr, dessen Persönlichkeit al
lein schon Hoffnung und neuen Le

benSmuth einflößte.
In Arno wogte , auf und nieder.

Seine Nerven waren bi auf Su

ßrrte gespannt. Gezwungen lächelte
er bei deZ Professors Worten. Dora
und feine Mutter drückten ihm die

Hand und küßten ihn. .DaS walte
Sott!' sagte die alte Frau mit tiefer
Bewegung. Und dann war er mit
dem Professor allein.

Eine bange halbe Skimde verasng
?oll Qual für Arno und die beiden

grauen, die sich stumm im Ncbenzim
ner gegenüberstanden.

Dann öfsnete der Professor die

Ihür. Freudige Zuverstcht drückte sei
ne Miene aus. Erwartungssoll, voll

namenloser Angst hingen die Augen
paare an seinem Mund.

'.Ich habe Ihnen ein freudiges Re
fültat mitzutheilen, meine Lieben",
sagte er mit synipachischer Stimme.
.Aon einem schlimmen Herzseiden bei
jungen Herrn kann kein Red sein.
Ich habe ihn auf dai sorgfältigst
untersucht. Nur txn kleiner, an sich

ungefährlicher Herzfehler ist Vorhan
den damit laufen aber Tausende
herum, ohne ei zu wissen. Haupt
fächlich die Nerven beldürfen derKräf
tigung und Schonung. Und ich glau
de, die besten Heilmittel für dollftän
dige Genesung sind Ruhe und ein ftil
le Glück." Mit seinem liebenSwürdi
gen Lächeln schaute er die beidenun
gen Leute an.

2i3 Zimmer beginnt sich vor Ar
noS Augen zu drehen. Feurige Fun
ken tanzen vor seinen Augen. Er
sieht noch, wie Dora und seine Mut
ter auf ihn zueilen. Mit beiden
Händen stützt er stch auf die Seiten
lehnen seine Stuhle, will sich erhe

den, ihnen entgegengehen: Kraftlos
fallt er zurück. Grünliche Blässe be

deckt fein Antlitz. Weit offnen stch
die Augen. Schnell tritt Professor
Baumbach hinzu, trägt ihn aufs Bett
und untersucht den Pulz und dieHerz
thättgkeit daS Hers steht still
er tst verschieden. Die Freude hat ihn
getödtet.

Und draußen duftet'S und blüht',
singen die Bögel und rauschen die
Bäume im Muten.

lS,idtldrg,r ssrduß.
Einige kigenartig Bestimmungen

enthält die Heidelberger Gassenord
nung vom Jahre 1466. E heißt
darin: Niemand darf nach, eingetrete
ner Nacht mit Wehr und Waffen auf
offener Straße scheinen, auigenom
men die fürstlichen Diener von Adel;
und Niemand soll ohn Licht oder
Laterne über die Gasse gehen. Wer
diese! übertritt, wird auf da Rath
haui gebracht und de folgenden
Morgens, wenn er ein Student, vor
den Rektor der Hochschule, wenn r
in Hofdiener, vor den Bogt oder

Schultheißen, und wenn er ein Bur
ger. Bürgerkind oder Handwerks
knecht ist. vor den Bürgermeister ge
führt und nach dem Erfunde de Brr
gehen bestraft. Wenn sich Leute auf
der Straße schlagen oder werfen, so
sollen die Nachtwächter sie fest ney
men, in Verwahr nehmen und den

jenigen davon, welcher verwundet
worden, zum Arzte bringen, damit
man ihrer sicher sei. um zu erfahren,
wer unker ihnen Schuld trag. Wer

Nacht auf der Straße muthwil
ligeS Gefchrei erhebt, der verfällt den

Wächtern mit einem Viertel Weini.
und wenn' ein Knbe ist. so soll der
selbe dafür mit Ruthe abgestraft
werden...

Beim Offenbar unai
ld. Richter (zum Studenten): .So,

Baargeld, und Mobiliar haben Sie
.

nichti. besitzen Sie . vielleicht Fordt
rungen?" Student: .Ja, momentan

zwei fchiver Saklpcutitt.''

chen wird? Oder hat sie nur den
bezahlten Mustttehrer in ßrn gese
hen uird nichti von seiner Liebt ge
ahnt?

Sin Monat ist verqangen. Arnoi
Befinden hat sich nicht verschlechtert.
Doch dai will nicht sagen. Sein
Vater hatt, je näher er dem Tode
kam. um so weniger geklagt. Ruhig
uns ann war r an inem Mnter
abend in Jenseit hinübergeschlum
wert.

Da Hau der Frau Pastor
Schwarz und Arnoi Zimmer wurde
jetzt fast nie leer. Die Besucher ka
men und gingen, brachten ihm Llu
men. xieckerdlssen und Bück. Und
o saß er in seinem Lehnstuhle, sprach
reundlich mit allen und suhlt sich
chon so seltsam weltentrückt. Sei

Scheiden, da nun so nahe bevor
stand, verursachte ihm merkwürdiger
weise kaum noch Schmerzen. Er
hatte sich schon förmlich in den Ge
bansen eingelebt, daß er die Welt
demnächst verlassen müsse und befand
sich in einem fast traumhaften Zu
stände. Ihm war zu Muthe, ali ge
hörte er gar nicht mehr unter die
Menschen, ali sei er ein andere We
sen. Er dachte und fühlte iedt aani
ander. Alle menschlichen ?kbler und
Schwächen hatte er abgelegt. An je
dem sah er nur di guten Seiten.
Allen wünscht er dai beste. Er
liebte Freund und Feind. Aller Haß,
alle Verstimmung, die ihn von dem
und jenem schied, war wie auige
löscht.

Der Frühling war da. Milde
würzige Düste sandte er durch dai
geöffnete Fenster in Arnoi Zimmer.
Im Gärtchen vor dem Hause sproßte
jungei Grün, blühten all di kleinen
Boten bei Frühling. Die Zweige
vor dem Fenster bewegten sich sanft
auf und nieder. Schwalben schwatz
ten unaufhörlich. Star und Fink stu
dirten, pröbirten und schmetterten ihr
alte, und doch ewig neuei Liedchen
in den Lenz hinein. Etwai Berub!
gende. Herzbezwwgendei hatte dai
Wek'den in der Natur. daSBeben'de
Frühling, dai Keimen und Streben
naä Vollendung. Wie ein sanfte, Lied
wirkt eZ auf den Menschen mit altbe--
Zannter und dock ,t f .
greifende Melodie.

Arno war allein. Sein, Mutter
war ausgegangen. Da schlug drau
szen vie yurgoae an. Langiam r

hab er sich, um zu öffnen- .- Und in
der nächsten Minute stand Dora Eber
xardt ihm gegenüber, sie. um die all
eine Gedanken sich drehten. Sie be

uchte ihn nicht zum ,
ersten Male

?eut. Schon oft war sie dagewe
en. Freilich stet in Gegenwart sei

ner Mutter. Aber wa that ei, daß
er sie heute allein empfing? Er war
ja ein Sterbender. Für ihn galt
keim Etikette mehr.

Glücklich streckte er ihr die Hand
enigezei und nöthigte sie inS Zimmer.
Erfreut nahm er den Beilchenstrauß.
den sie ihm bot. Sie hatte sich einen
Sessel dicht neben seinen Lehnftuhl ge.
zogen und plauderte nun mit ihm von
allem möglichen.

Jn zwei Monaten geben meine
Eltern ein Gartenfest", erzählte sie.
.nicht wahr, Herr Schwarz, den er
sten Walzer tanzen wir da zufam.
men? Freuen Sie sich nickt darauf.
daß Sie nun bald wieder gesund
sind?"

Eigen blickte Arno Dora an. Und
unser seinem BNcke erröthet sie. als
wäre s auf einer Unwahrheit ertappt
woron. .

.Lasse wir die fromme Lüge,
Faulem Dora! Ich weiß, wie eö um
mich sieht, weiß, daß mein Leben nur
noch nach Wochen zählt."' AIS sie
chn unterbrechen will, winkt er ab.
.Ich fürchte mich nicht mehr vor
dem Tod! Er hat seine Schrecken
für mich verloren, weil ich Zeit
hatte, mich an den Gedanken zu ge,
wöhnen. daß ich diese Welt verlassen
muk.'

Still ist ei im Gemach aeworden.
Da sängt Dora plötzlich an zu schluch.
zen trostlos unaufhörlich. Und
von ihren Lippen ringMIch das Ge
ständniß ihrer Liebe. Was sie dem
Gesunden wähl niemals als Erst
verrath: hätte, das berichtet sie jetzt
dem Sterbenden.

,

Arno DoraS Hand in der sei.
nen unli spricht liebevoll zu ihr:
Mach' mir daS Scheiden nickt so

chwer, Dora! Sieh', deine Liebe ver.
chönt mir die letzten LebenStaae. Sei

tapfer und muthig ! Wo soll ich die
Kraft hernehmen, meinem Ende ruhig
entgegenzugehen, wenn du so verzwei
stlt list?" de

.Laß uni einen zweiten Arzt zu
Rathe ziehen. Liebster!' bittet sie.

.Vielleicht ist doch noch Hoffnung vor'
Handen.'- -

Stumm schüttelt Arno den Kopf.
.Das würde, mir uns alter Haus
arzt Übel vermerken. Sr ist ein tüch'
tiger Arzt und hat sich noch nit ge'
täuscht." , , an

Aber du siehst gar nicht elend au?.
Arno. ?lrrtn st men chlich. Biel- -

leicht hat er doch ein falsche Diagno


